
lieber bewegliche Schalenplatten bei Echinoideeii.

Von

Dr. Hubert Ludwig",

Privaklocent und Assisfent r«m zoologisch-xootomsschen Inslitut ia Göttingerf.

Mit Tafe! VIl.

Es ist allgemein die Ansicht verbreitet, ond wir ünden sie in allen

öand- uod Lehrbüchern der Zoologie und vergleichenden Anatomie vor-

getragen, dass für die Echinoideen die unbev^egliche , feste Verbindung

der Skeletplatten characteristisch sei. Nur einige wenige, gleich zu er-

örternde Fälle werden als Ausnahmen erwähnt. Im Folgenden soll nun

g(^'^eigt werden
^ dass bei einer ganzen Familie der Echinoideen sich

zwischen bestimmten interambulacralen Platten ein Muskeiapparat be-

hndet« durch w^elchen dieselben gegeneinander, wenn auch nicht sehr

ausgiebig, bewegt werden können. Bevor ich nieine darauf bezüglichen

Beobachtungen inittheile.. möchte ich diejenigen vereinselien Fälle auf-

führen, in welchen man von beweglichen Skelettafeln sprichij und daran

j

einige kritische Bemerkungen knüpfen.

Es kommen hier in erstf^r Linie fossile Formen in Betracht.

JoH. Müller beschrieb im Jahre 18561) einen merkwtirdigen Ecbi-

niden aus dem Eifeler Kalke
^
den er Lepidocentrus eifeiianos nannte.

Zu dieser Gattung zählen ferner die beiden Arten Lepidocentrus rhersa-

nus Beyrich und L. Mülieri Schnitze 2). Die Gattung selbst gehört

wegen der in mehr als der Zweizahl vorhandenen interambulacraler?

'!) JoH. Müller, Heber neue Ecbinodermen des Eifeler Kalkes. Ahbondig. der

Berliner Akad. d. Wiss, 4 856, p. 258. Ueber ein Echinoderm mit schuppenförmigeu

Tafeln und Ecbinidstacheln im Eifeler Kalk.

2) Vergl. Ludwig Sghultze, MoRograpliie der Echinodermeu des Eifler Kalkes.

Denkschriften d. k, Akad. d. Wissensch. Wien. Math.-Natw. GL ISSV. Bd. XXVI.

ä. Abih. p. •113 i'dO. p. 124 sqq. Taf. XliL
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78 Hilbert Ludwige

PiaUenreihen in die Ordnung der Perischoechinidae M'Goy und ist ins-

besondere characteiisiri dyrch die dachziegelförmige Uebereinander-

lageruog der interambiilacralen Platten. x4us diesem Uebereinander-

greifen der Ränder der Platten hat man auf eine Beweglichkeit der

Platten selbst geschlossen. Auch bei anderen Vertretern der Perischo-

echiniden findet sich dieselbe schuppen- oder dachziegelförmige üeber-

einanderlagerung und zwar nicht nur der interambulacralen, sondern

auch häufig der ambuiacralen Platten. So z. ß. bei den Gattungen

Pholidocidaris Meek & Worthen
,
Lepidesthes Meek & Worthen, Lepide-

chinus Ball, Lepidocidaris Meek & Worthen^).

Der Schiuss, dass bei diesen fossilen Formen die Platten beweglich

waren, wird gewöhnlich gerechtfertigt durch den Vergleich mit den Pla tten

in dem Peristom der lebenden Gidariden, woselbst sie in ähnlicher Weise

schuppenförmig übereinandergreifen und einen biegsamen Apparat dar-

stellen. Noch mehr aber wurde die Verbindungsweise der Platten jener

Perischoechiniden verstandlich als durch Grube ']
,
Thomson^) und Agassiz^)

lebende reguläre Echiniden bekannt w^urden , weiche dieselbe Bildung

ihrer Platten und dadurch eine in allen Theilen biegsame Schale besitzen.

Diese Formen bilden die Gattung Asthenosoma Grube . von welcher bis

jetzt zwei Arten, A. hystrix A. Ag. und A. varium Grube, aufgefunden

sind. Die Gattung gehört in die Familie der Diadematidae^) und besitzt

als unterscheidendes Merk mal eine weiche biegsame Schale, deren Be-

weglichkeit dadurch zu Stande kommt, dass die Platten sowohl der

Ambulacra als der Interambulacra zum Theil von weicher unverkalkter

Haut ausgefüllte Zwischenräume zwischen sich lassen, zum anderen

Theile aber sich dachziegelförmig übereinander lagern und dadurch einer

1) leb citire nach der von Loven gegebenen Zusammensieiiung der Perischo-

echiniden. S. LovEts , Etudes sur les Echiniodöes. Kongi. Svenska Vetenskaps-

Akademiens Handlingar. Band 11. No. 7. Stockholm 1874. p. 39 sqq. Ausserden

Perischoechiniden findet sich die schuppenförmige Anordnung der Platten auch noch

bei einer Form aus der Kreide: Echinothuria floris Woodward; The Geoiogist VI.

London 1863. p. 327, pl. XVIU.

2) Grube, Jahresberichte der schlesischerä Gesellsch. für vaterl. Cultur 1867.

p. 42; mir niclit zugänglich.

3) Preüiiiinary Report of the Scientific Exploration of the Deep Sea in H. M. S.

Porcupine. Proceedings Roy, Soc. London. VoL XVIIL 1869/70. p, 450.

4) Ä. Agassiz, Revision of the Echini. Illustr. Cat. Mus. Comp. Zooi. Cambridge.

No. Vn. 1872—1874. p. 272 sqq., p. 4ä2 sq. Pi 11^ Fig. 1—5, PI. XXIV, Fig. 14;

P). XXXVm. Fig. 7— 9.

5) A. ÄGÄSsiG folgt neuerdings dem Vorschlage W. Thomson's, indem er für

.Asthenosoma und die fossile Gattung Echinothuria Woodward eine eigene Familie

der Echinothuridae bildet. Illust. Cat. Mus, Comp. ZooL Cambridge. No. VIII.

Results of the Hassler Expedit. I. 1874. p. 3 sqq. PI. II, Fig. 1, 2.
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gegenseitigen Verschiebung fähig sind. Eodiich hat neuerdings LovfiN^)

gezeigt, dass schuppenähnliches Uebereinandergreifen der Plattenränder

auch bei bestimmten interambulacralen Platten (wenn auch nur an

einem sehr beschränkten Theile des Platten randes) bei lebenden Spatan-

giden vorkommt. Er beschreibt dies Verhalten von einzelnen Platten

der paarigen Interambulacra bei Spatangus, Brissopsis und Ecbino-

cardium 2)

.

Die hier von fossilen und lebenden Formen aufgeführten Fälle sind

alle, bei vs^elchen, so weit meine Kenntniss reicht, ein dachziegelförmiges

Uebereinandergreifen der Platten beschrieben worden ist. Wenn man

nun aber aus dieser Anordnung der Platten den Schluss zieht, dass sie

beweglich seien, so vermag ich dieser Schlussfolgerung nicht ohne

Weiteres beizustimmen. Wir müssen hier wohl unterscheiden zwischen

einer Bewegung der Platten, welche dadurch zu Stande kommt, dass

die Haut, in welche sie eingelagert sind, einem Drucke von innen oder

aussen nachgiebt, und zweitens einer Bewegung, die durch Muskeln

hervorgerufen wird, weiche von einer Platte zur andern gehen und

dieselben einander zu nähern oder von einander zu entfernen vermögeiL

Im ersteren Falle folgen die Platten der passiven Bewegung, w^elche die

Haut, in die sie eingebettet sind, erfährt, im zweiten Falle aber findet

eine Veränderung ihrer Lage zu einander durch die active Gontraction

oder Erschlaffung eines zwischen ihnen angebrachten Muskelapparales

statt. Nur in dem letzteren Falle ist es angebi-acht, von beweglichem
Platten zu sprechen, während wir in dem ersteren Falle es doch nur mit

einer theils durch eine unvollständige Ausbildung der Platten, theils

durch die Art der Verbindung derselben ermöglichten Biegsamkeit
des Perisoms zu thun haben. Wir unterscheiden dann also zwischen

Beweglichkeit und Biegsamkeit und verlangen für bewegliche Skelet-

theile den Nachweis eines Muskeiapparates.

In allen oben angeführten Fällen ist nun nirgends bis jetzt die Exi-

stenz besonderer Muskeln zwischen den Platten nachgewiesen worden.

Die fossilen Formen kommen hier selbstverständlich nicht unmittelbar in

Betracht; wenn sich aber herausstellt, dass in jenen Fällen, in welchen

bei lebenden Arten die Platten in ähnlicher Weise gelagert sind W'ie bei

den fossilen, keine Muskeln zwischen ihnen sich finden, so sind wir be-

rechtigt anzunehmen, dass auch bei ihnen keine eigentliche Beweglich-

keit der Platten, sondern nur eine Biegsamkeit der ganzen Schale vor-

handen war.

Da ich keine Gelegenheit habe, Exemplare der Gattung Ästhenosoma

1) 1. c. 61.

2) LovEN, 1. c, PL 36, PI. 37, PI, 39.
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zu untersuchen, so beschränken sich meine Beobachtungen auf die bei-

den anderen Fäilej in welchen wir schuppenförmiges Uebereinander-

greifen der Platten kennen. Es sind das erstens die Platten in dem

Peristom der Gidariden und zweitens eine bestimmte Anzahl i'latten in

den paarigen Interambulacren der Spatangiden. In beiden Fällen konnte

ich keine Muskeln zwischen den einzelnen Platten auffinden. Unter der

Voraussetzung, dass sich in dieser Hinsicht, bei der grossen Ueberein-

siimmung in der Form und Lagerung der Platten, Asthenosoma nicht

anders verhält^] als das Peristom der Gidariden, bin ich demnach der

Ansicht, dass man bei allen jenen lebenden und fossilen Echinoideen,

bei welchen man in dem ganzen Perisom oder auch nur einem Theile

desselben schuppenförmige Uebereinanderlagerung der Platten be-

obachtet hat, mit vollem Rechte von einer Biegsamkeit des Perisoms

spricht, es aber vermeiden sollte, von beweglichen Platten zu reden.

Kommt nun eine eigentliche Beweglichkeit der Plat-

ten, w^ e 1 c h e V e rm i 1 1 e 1 1 w i r d durch einen von e i n e r P l a 1 1 e

zur anderen gehenden Muskelapparat überhaupt bei

Echinoideen vor? Oder ist der Mangel derselben, da sicii

die oben angeführten Ausnahmen als nur scheinbare
e 1" w i e s e n Laben, für die Echinoideen im Gegensatz zu

den Aste roi H (3e n und Grinoideen ein durchgreifendes
Merkmal?

Bei dem augenblicklichen Stande unserer Kenntnisse nnissen wir

jöoe Frage verneinen, diese aber bejahen; denn wir haben bis jetzt in

keinem Falle durch Muskeln bewegliche Schalenplatten bei Echinoideen

kennen gelernt. Im Folgenden soll aber nunmehr gezeigt werden,, dass

sich in Wirklichkeit bewegliche Schalenplatten bei einer ganzen Familie

der Echinoideen finden
,
jene Fmgen also umgekehrt zu beantworten

sind.

Zuerst entdeckt wurde der zu schildernde Muskelapparat bei wohl-

erhaltenen Exemplaren des Schizaster canaliferus Lam. von Triest,

welche ich auf ganz andere Fragen hin untersuchte, worüber ich bei

einf)r spateren Gelegenheit berichten werde. Ich fand dort, nachdem

ich das Thier von der Bauchseite geöffnet und die in dem hinteren, un~

paaren Interradius gelegenen Weichtheile entfernt hatte, dass daselbst

diej( niger. Platien, welche unmittelbar über dem Periproct gelegen sind,

da wo sie in der Medianlinie des Interradius von rechts und links her

zusammenstossen, auf ihrer nach dem Körperinnern schauenden Seite

einen Muskelapparat besitzen (Fig. 3). Des Näheren verhält sich der-

1) In den voriiegenden Beschreibungen des Asthenosoma werden nirgetuij

Muskeln zwisciien den Platten erwähn!, ]!. cc.
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selbe bei der geiißimten Art folgendermassen : Er erstreckt sich von

dem oberen Rande des Periproctes der Mittellinie des Interradius foigeod

gegen den Apex hin, erreichl den letzteren jedoch nicht, sondern endigt

fast in derselben Entfernung von ihm , in welcher die beiden benach-

harten^ hinteren Ambulacra die petaloide Gestalt annehmen. Denjenigen

Bezirk des liinteren unpaaren Interradius
,
welcher zwischen Apex und

Periproct gelegen ist, wollen wir den ano-apicalen nennen. In diesem

ano-apicalen Abschnitt sind es nun die drei zumeist analwärts gelegenen

Plattenpaare, die durch den Besitz des Muskeiapparates ausgezeichuel

sind. Wie die Abbildung zeigt, stellt sich der Muskelapparat in Gestali

eines Streifens dar, durch weichen die Verbindungslinie der beiden

iuterradialen Plattenreihen eine Strecke weit verdeckt wird. Der Mus-
kelstreifen hat eine durchschnittliche Breite von 1 Mm. und verschmälert

sich von seiner unmittelbar über dem Periproct gelegenen breitesten

Stelle an nur unbedeutend gegen den Apex hin, um endlich über der

Verbindungslinie des dritten superanalen Plattenpaares zu verschwio-

den. Die Messungen, welche an einem 42 Mm. langen Individuum an-

gestellt wurden, ergaben für die Länge des ano-apicalen Abschnittes

des hinteren interradius 19 Mm., für die Länge des Muskelstreifens

42 Mm.
Schon bei schwacher Loupenvergrösserung ist es leicht, den Ver-

lauf der den Muskelstreifen zusammensetzenden Muskelfasern zu er-

kennen. Dieselben sind quer zur Verbindungslinie der beiden inier-

radialen Piattenreiheo gerichtet, unter einander aber parallel (vergL die

Abbildungen). Jede Muskelfaser entspringt (Fig. 5) in einiger (0^5 Mm.)

Entfernung von dem medianen Rande einer Platte imd setzt sich, die

mediane Verbindungshme der Platten überbrückend, an die gegenüber-

liegende Platte in derselben Entfernung von deren medianem Rande

fest. Die genauere histiologische Untersuchung iässt keinen Zweifel

darüber, dass wir es hier wirklich mit Muskeln zu thun haben, die den

an anderen Orten vorkommenden Muskeln , 'i. B, den Muskeln , welche

die Stachel bewegen, durchaus gleichen.

Dem Verlauf der medianen Verbindungslinie der Interradialplatten

entsprechend zeigt auch der Muskelstreifen einige sehr unbedeutende

Biegungen nach rechts und links. Nach innen, in den Hohlraum des Kör-

pers, springt der Muskelstreifen nicht leistenförmig vor, sondern er liegt in

einerRinne derjenigen Platten, an die er sich ansetzt. An der Bildung dieser

Rinne belheiiigen sich die betreffenden Platten in gleicher Weise. Fig. 5

stellt einen Querschnitt durch die beiden zunächst über dem Periproct

gelegenen Platten und den Muskelstreifen dar und demonstrirt die so-

eben besprochenen Lageverhältnisse, Beachtenswerth ist auch, dass die

Zeitschrift f. n'issenscli. Zoologie. XXIX. Bd. ö
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beiden Platten an ihrer medianen Verbindung nicht schuppenförmJg

übereinaodergreifen, sondern mit geraden Flächen zusammenstossen.

Nachdem der beschriebene Muskelapparai bei Schi^aster canaliierus

einmal entdeckt war. fragte es sichj ob sein Vorkommen auf diese Form

beschränkt sei oder nicht? Soweit die Vorräthe unserer Sammlung, die

mir auch diesmal wieder durch die Güte des Herrn Prof. Ehlers zur

Verfügung standen 5 es gestatteten, suchte ich diese Frage zu beant-

worten und gelangte dabei zu dem Resultate , dass derselbe Muskel-

apparat bald mehr, bald weniger entwickelt, wahrscheinlich allen

Spatangiden zukommt
;
wenigstens vermisste ich ihn bei keiner der von

mir untersuchten Spatangidenart.

Bei Echinocardium cordatum Gray {Nordsee) ist der Muskelstreifen

nicht über sechs „ .sondern nur über vier Platten ausgedehnt (Fig. 4).

Bei einem 35 Mm, langen Exemplare maass die Länge des aoo-apicalen

Abschnittes des hinteren Interradius 13 ?um. , die Länge des Muskel-

Streifens 4 Mm. Die Verkürzung des Muskelstreifens bei Echinocardium

cordatum im Vergleich zu demjenigen des Schizaster canaliferus findet

an seinem apicalen Ende statt, mit seinem analen Ende hingegen er-

reicht derselbe auch hier, ganz ebenso wie bei Schizaster . den oberen

Rand des Periproctes.

Maretia planulataGray (Ghinasee) besitzt den Muskeistreifen gleich-

falls. Auch hier beginnt er am oberen Rande des Periproctes und er-

streckt sich' von dort aus, allmälig schwächer werdend, über die

mediane Verbindungslinie der vier apicalwärts zunächst folgenden

Platten (Fig. 2). Das untersuchte Exemplar ist 52 Mm. lang, die Ent-

fernung des Apex vom oberen Rande des Periproctes beträgt 34 Min.,

die Länge des Muskeistreifens 6 Mm.
Auch dem schon so häufig untersuchten Spatangus purpureus Leske

.Nordsee) mangelt der Muskelstreifen nicht. Merkwürdigerweise ist er

aber auch hier bis jetzt stets übersehen worden. Auch hier wiederum

am oberen Rande des Periproctes beginnend , erstreckt er sich über die

mediane Verbindungslinie der nächsten sechs Platten (Fig. 1). Länge

des untersuchten Exemplares 68 Mm.
;
Länge des ano-apicalen Ab-

schnittes des hinteren Interradius 45 Mm, : Länge des Muskeistreifens

45Mm.i).

^) Da Maretia wohl nicht mit Unrecht von Agassiz (Revision of the Echini) nur

ais ein Subgenus von Spatangus angesehen wird , bei Maretia plannlata aber nur

vier Platten , bei Spatangus purpureus hingegen deren sechs durch den Muskel-

streifen mit einander verbunden sind, so glaube ich vermuthen zu dürfen, dass die

Ausdehnung des Muskeistreifens überhaupt innerhalb der Gattung keine constaniie

Isto Um über diese Vermuthung hinauszukommen, ist die Untersuchung eines aus

gedehnteren Materials, als es mir zu Gebote steht, unerlässüch.
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Ausser den genannten vier Arteii
.
korjüte itii das Yorhandenseio

des Muskelstreifeiis ferner constatiren bei Meoma grandis Gray (= Kieinia

nic!.^ A. Ag.), Brissiis carinatus Gray und Bletalia sternalis Gray

\anthobi'issus Garetiii A. Ag.). Bei letzterer Art war eine genaue

Beobachtung der Ausdehnung des Muskelstreifens nicht möglich wegen

des zu schlechten Erhaltungszustandes des mir vorliegenden Exempiares

;

die beiden erstgenasrnten Arten aber Hessen aus Rücksicht auf das

Interesse der Sammlung nur eine sehr beschränkte Untersuchung zu,

doch konnte festgestellt werden, dass auch bei ihnen der MuskeJstreifen

unmittelbar über dem Periproct seinen Anfang nimmt.

im Ganzen konnte ich also bei sieben Arten , welche eben so viele

Gattungen aus der Familie der Spatangida e repräsentiren j einen

Muskelapparat zwischen den beiden Piattenreihen des
hinteren unpaaren Interradius nachweisen. Stets begi mit
der streifenförmige Muskelapparat dicht t;.ber dem
oberen Rande des Periproct es und erstreckt sich von
da je nach der Art verschieden weil gegen den Apex,
den er jedoch in den beobachteten Fällen niemals er-

reicht.

Die untersuchten Arten vertheilen sich in der Familie der Spatan-

giden, wenn wir uns an die Eintheilung von A, Agassi? in seiner Revi-

sion of the Echini halten, in der Weise, dass in die Subfamille Anan~

'jytidae keine, in die Subfam. Spatangina drei (durch welche die Hälfte

der hierhin gehörigen Gattungen repräsentirt v»'erden)j in die Subfam.

Leskiadae (einzige Gattung und Art Palaeostoraa ™ Leskia mirabilis

Leven) keine, in die Subfam, Brissina vier (durch welche ein Drittel der

hierhin gehörigen Gattungen vertreten werden) gehören. Nach den nach-

iier zu erwähnenden paläontologischen Befunden ist es mir zweifellos,

dass man auch bei den Ananchytidae den Muskelapparai finden wird.

Wenn wir also einstweilen von der noch nicht hinreichend bekannten

Leskia mirabilis absehen, so können wir den Muskelapparai als eine

allen Spatangiden zukommende Einrichtung bezeichnen. Bei den

übrigen Echinoideen habe ich den Muskelapparai bis jetzt nirgendwo

auffinden können
,

selbst aus der den Spatangiden nächststehenden

Familie der Cassidulidae untersuchte ich ein Exemplar von Rbyncho-

pygus pacificus A. Äg. vergebens darauf. In Folge dessen ist es mir

höchst wahrscheinlich , dass das Vorkommen des Muskelapparates auf

die Spatangidae beschränkt ist.

Es ist leicht begreiflich, dass wenn der Muskelapparat überhaupt

functioniren soll , die ligamentöse Verbindung der betreffenden Platten

eine weniger feste sein moss, als dies bei den übrigen Schalenplalten

6*
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meistens der Fall ist^), üeberdies liegt der Muskelstreifen in einer

Rinne der Platten, letztere sind also über dern Muskelstreifen dünner

als sonst (Fig. 5). Daraus folgt, dass an todten Thieren, an welchen

der Muskelstreifen ausmacerirt ist, die Schale der Lage jenes Streifens

entsprechend eine grössere Zerbrechlichkeit zeigen muss. Mit dieser

Forderung seht ein Vei halten im Einklänge, welches sich sehr häufig

bei fossilen S p a t a n g i d e n findet
,
jedem Paläontologen wohl be™

karml ist, bis jetzt aber keine Erklärung gefunden hat. Man trifft näm-

lieb bei fossilen Spatangiden sehr oft, bei sonst bestem Erhaltungszuy

Stande , die Schale oberhalb des Periproöles in der Mittellinie des ano-

apicaien Abschnittes des unpaaren Interradius aufgebrochen, oder

wenigsteDS die Platten von rechts und links um ein Geringes überein-

ander verschoben.

In der hiesigen paiäontologischen Sammlung, deren Durchsicht mir

die Freundlichkeit des Direclors derselben, Herrn Prof. K. v. SEEßAcyi

gestattete, fand ich neben andern besonders folgende Exemplare, welchv

das erwähnte Verhältniss deutlich zeigen : Hemiaster bufo Guv. ; alle

Platten in fester Verbindung erhalten , nur oberhalb des Periproctes ist

die Schale bis gegen das Ende der benachbarten Ambulacra petaloidea

aufgebrochen. Periaster Fourneili Desh ; die Schale klafft über dem

Periproct weit auseinander. Der Spalt nimmt aber gegen den Apex hin

an Weite ab um endlich sich ganz zu schliessen. Aehnlich verhalten

sich Exemplare von Gardiaster ananchytis D' Orb., Micraster breviporus

und cor anguineum Ag., Holaster marginalis Ag.. Hemipncostes radia-

tus Ag. Alle bis jetzt genannten Arten gehören der Kreideformation an.

Aus dem Tertiär zeigten mehrere Schizaster und Spatangus das gleiche

verhalten.

Auch bei Ananchytes ovata Lmk (Kreide) fand ich den hinteren

interradius über dem Periproct aufgebrochen, während die Schale in

allen übrigen Theilen wohl erhalten war. Auf diese Beobachtung

gründet sich meine oben ausgesprochene Ansicht, dass man auch bei

lebenden Ananchytiden den Muskelapparat finden werde.

Weiche Function hat der Muskelapparat, den wir jetzt in weiter

Verbreitung bei lebenden und fossilen Spatangiden kennen gelernt

1) Bi'i allen Echiuoideen, bei welchen die Platten nicht vollständig mitein-

ander verwachsen sind, sondern mit deutlich erkennbaren Rändern aneinander-

stossen, werden sie durch, wenn auch sehr kurze, Ligamente verbunden, welche

aus demselben Gewebe bestehen , das wir in reicherer Entwicklung zwischen den

Stengel- und Girrhenglledern der Crinoideen finden, woselbst Joh. Müller es als

elastische Interarticularsubstanz {Ueber den Bau des Pentacrinus cap. Med. Abb.

Bed. Ak. 'S 841. p. 194) ausführlich beschrieben hat. Auch bei den Asteroideen

und Holothmloideen kommt dasselbe Gewebe vor.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



lieber bewegliche Schalenplatleu bei Echinoideen. 85

haben ? Wenn sich die Muskelfasern contrahiren
, so werden dadurch

die beiden inierradiaien Plattenreihen nach dem Körperinnern hin sich

einander nähern. Ermöglicht ist diese Bewegung durch die elastischen

Fasern, w^elche die aneinanderstossenden Ränder der Platten mit ein-

ander verbinden. Diese Faserligamente wirken gleichzeitig als Antago-

nisten des Muskelstreifens. Sehr ausgiebig kann indessen, wie aus der

ganzen Anordnung der in Betracht kommenden Theiie hervorgeht
^ die

Bewegung der Platten wohl nicht sein. Was für ein Zweck durch die

ganze Einrichtung erreicht wird^ weiss ich nicht.

Morphologisch ist der beschriebene Muskelapparal der Spataogiden

nicht ohne Interesse, denn er zeigt erstens, dass fernerhin für die Echi-

noideen der Mangel von Muskelverbinduogen zwischeo den Kalktafeln

des Perisoms nicht mehr als charakteristisches Merkmal angegeben wer-

den kann; zweitens aber wird durch ihn bewiesen , dass auch bei den

Echinoideen eine RingmuskulaLur des Körpers, die wir in reichster Ent-

wicklung bei den Uolothurien wiederfinden , zur Ausbildung gelangt

si, wenn auch nur in sehr beschränkter Ausdehnung.

Göttingeo, 26. Febr. 1877.
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IrkläruDg der Abbiidufigeo.

Tafel VII.

In Fig. 1—4 bedeutet Ä den Apex, P das Penproct und M den Müskelstreil'en.

Fig, 1. Von Spatangufe purpisreus. Ansicht des ano-apicalen Abschnittes des

hinleren Inierradius, von innen gesehen, rechts und links von dem Interradius je

eine Hälfte des anstossenden Badius; am Apex die vier Genilaiporen und der im

hinteren Interradius gelegene Stützapparat angedeutet; angedeutet sind im Peri-

proct die beiden obersten Platten desselben. Natürl. Grösse.

Fig. 2. Dieselbe Ansicht von Maretia planulaia. Der apicale Apparat ist in

dieser und den beiden folgenden Abbildungen nicht eingetragen. Die Platten des

Periproctes sind angedeutet: in beiden anstossenden Radien sind beide Platten

reihen gezeichnet. Natürl. Grösse.

Fig. 3. Von Schizaster canaliferus in doppelter Grösse.

Fig. 4. Von Echinocardium cordatum in doppelter Grösse.

Fig. 5. Qoer.schnitt durch den hinteren Interradius von Schizaster canaliferu-

durch «las erste superanale Plattenpaar. 25/1.

S, S, das Schalenplaltenpaar, das bei a mit geraden Rändern zusammenstösst

und dort durch elastische Faseren mit einander verbunden ist; M, der quer

zu seiner Längsrichtung, aber parallel zu dem Verlauf seiner Fasern ge-

troffene Muskelstreifen.
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